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Protokoll Grosser Kirchgemeinderat 
Sitzung  
vom 16. März 2026, 16.00 Uhr bis 18.35 Uhr 
Kantonsratssaal 
 
 
 
Vorsitz Remo Cottiati, Ratspräsident 
 
Protokoll Rita Morger, Kanzlei-Angestellte 
 
Präsenz es sind 38 Mitglieder anwesend 
 
Entschuldigungen siehe Aufstellung Seite 3  
 
Kirchenrat alle neun Mitglieder sind anwesend  
 
 
 
Traktandenliste 
 

1. Genehmigung der Traktandenliste 

2. Wahl einer zweiten Stimmenzählerin/eines zweiten Stimmenzählers  

3. Genehmigung des Protokolls der konstituierenden Sitzung vom  

15. Dezember 2025 

4. Einführung in den Parlamentsbetrieb, Kurzreferat von Andreas Blank 

5. Überweisung parlamentarische Vorstösse 

6. Pfarrwahl Baar Neuheim (Vorlage Nr. 306) 

7. Bauabrechnung Anbindung Wärme-/Kälteverbund Circulago, KiZ Zug (Vorlage Nr. 307) 

8. Baukredit Innenrenovation Pfarrhaus Steinhausen (Vorlage Nr. 308)  

9. Allgemeine Umfrage / Informationen aus dem Kirchenrat 
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Ratspräsident Remo Cottiati eröffnet die heutige Sitzung mit folgender Begrüssung:  

 
Geschätzte Ratskolleginnen und -kollegen, sehr geehrte Mitglieder des Kirchenrates 

Ich begrüsse Sie herzlich zu unserer heutigen Sitzung. Es ist nach der konstituierenden Sitzung im De-
zember vergangenen Jahres die erste ordentliche Sitzung in dieser Legislatur. Ich stelle fest, dass die 
Sitzung rechtzeitig durch persönliche Einladung und durch Publikation im Zuger Amtsblatt einberufen 
worden ist und damit die Formalien erfüllt sind. 

Ebenfalls begrüssen möchte ich alle Gäste, die mit ihrer Anwesenheit ihr Interesse am Ratsbetrieb be-
kunden. 

Ein paar persönliche Worte 

Mit dem Wechsel in die neue Legislatur 2026 – 2029 beginnt für die Reformierte Kirche Kanton Zug 
eine neue Etappe. Wir dürfen dabei auf ein starkes Fundament an Erfahrung, Herzblut und gelebter 
Gemeinschaft bauen. Und das sind Sie, werte Kolleginnen und Kollegen. Sie sind das Fundament, auf 
das wir uns verlassen und aufbauen können. Respekt ist keine Verhandlungsmasse. Es gibt Momente, 
in dem Worte und Taten mehr tun als etwas zu beschreiben. Respekt gegenüber unseren Mitmenschen 
und gegenüber Ihnen ist essenziel und nicht verhandelbar. Ich fordere Sie auf – zuzuhören – und Ver-
antwortung zu tragen.  

Nun eine kleine Besinnung  

Wir sind im März in der Passionszeit unterwegs. Im März kann es noch einmal winterlich werden – Ha-
ben wir ja an diesem Wochenende an verschiedenen Orten in der Schweiz erlebt. Vielleicht gibt es den 
einen oder anderen kalten Morgen mit etwas Neuschnee bis ins Tal? Wer weiss? Und doch merkt man: 
Das Licht nimmt zu. Die Sonne hat schon mehr Kraft. Es ist eine Zeit dazwischen. Auch im Kirchenjahr 
liegt eine besondere Zeit vor uns: die Passionszeit. Wochen, in denen wir bewusst an den Weg Jesu 
denken. An sein Leiden. An das, was er für uns getragen hat. Der Monatsspruch für März ist in diesem 
Jahr schlicht nur drei Worte: «Da weinte Jesus.» (Johannes 11.35) . 

Der kurze Satz hat Tiefgang. Jesus steht am Grab seines Freundes Lazarus. Die Menschen um ihn 
herum trauern. Und Jesus weint. Obwohl er weiss, dass Gott neues Leben schenken wird. Er bringt 
Hoffnung, Christus ist nicht fern von unserem Leben. Er kennt Schmerz. Er kennt Abschied. Er kennt 
Tränen. Das wird in der Passionszeit jedes Jahr hervorgehoben. Gott bleibt eben nicht auf Distanz. Er 
geht den Weg mit. Er teilt unsere Not. Er steht mit uns am Grab. Er bleibt bei uns in dunklen Stunden. 
Der Winter kann lang sein. Wege sind nicht immer leicht. Und doch kommt jedes Jahr wieder Frühling. 
Oft sieht man lange nichts. Aber unter der Erde regt sich bereits neues Leben – nicht nur die Mäuse in 
den Wiesen. Das mit dem neuen Leben ist ein Bild für die Hoffnung. Hoffnung wächst leise. Gott wirkt 
oft im Verborgenen. Die Passionszeit ist wie immer ein Angebot, langsamer zu werden. Hinzuschauen. 
Vielleicht auch, das eine oder andere loszulassen. Und darauf zu vertrauen. Gott trägt. Auch durch das, 
was uns schwerfällt. Amen.  
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Vorbemerkung 

Ratspräsident Remo Cottiati:  

Eine Anmerkung zur Präsenzliste  

Wir haben im vergangenen November das Verfahren zur Ermittlung der Präsenz angepasst. Die Liste ist 
am Eingang des Kantonsratssaals ausgelegt, damit Sie sich dort bitte vor Beginn der Sitzung eintragen. 
So kann gewährleistet werden, dass dem Präsidium rechtzeitig vor der ersten Abstimmung die Zahl der 
Stimmberechtigten bekannt ist. Sollte ein Mitglied des Grossen Kirchgemeinderats verspätet bei der 
Sitzung eintreffen oder die Sitzung frühzeitig verlassen, soll sich diese Person bitte bei den Stimmen-
zählern bei Erscheinen an- bzw. vor dem Verlassen abmelden, damit die Zahl der Stimmberechtigten 
angepasst werden kann.  

Sicherheitsdienst 

Wie Sie bei Ihrer Ankunft hier im Kantonsratssaal festgestellt haben, ist neu ein Mitarbeiter eines Si-
cherheitsdienstes (Securitas) während unserer Sitzung vor Ort. Wir möchten damit den verschiedentlich 
geäusserten Wünschen nach einer stärkeren Berücksichtigung der Sicherheitsbedürfnisse Rechnung 
tragen. 

Kommunikation  

Kommunizieren ist sehr wichtig und wir müssen Vertrauen «erarbeiten» gegen innen und gegen aus-
sen. Unsere Reformierte Kirche ist nicht eine Institution, sie ist ein Ort der Spiritualität, ein Raum, in 
dem Menschen Sinn finden und wir sind das Fundament. Wir brauchen eine Sprache, die klar ist, die 
ehrlich ist, die Menschen berührt. Sie - Wir - sind die Kirche. A propos Kommunikation: Im Kantonsrats-
saal sollen kurzfristig eingehende Anträge bzw. Änderungsanträge künftig mittels der Bildschirme an-
gezeigt werden, vor allem dann, wenn die exakte Formulierung eine grosse Rolle spielt.  

Vor Sitzungsbeginn sind folgende Absenzen gemeldet worden:  

1. Michael Sohn 
2. Ekkehard Werner 
3. Barbara Sonnenmoser 
4. Alan Niederer 
5. Carola Schwertfeger 
6. David Luterbacher 

 

1. Genehmigung der Traktandenliste   

Ratspräsident Remo Cottiati: Wird das Wort zur Traktandenliste verlangt? Das Wort wird nicht verlangt, 
damit werden die Traktanden in der vorliegenden Reihenfolge behandelt. 

 

2. Wahl einer zweiten Stimmenzählerin/eines zweiten Stimmenzählers 

Ratspräsident Remo Cottiati: Wir kommen zu Traktandum 2 für die erste Hälfte der Legislatur. Darf ich 
um Ihre Nominationen bieten.  

Felix Kilchsperger:  

Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte Ratskolleginnen und Ratskollegen  

Im Namen der offen evangelischen Fraktion Zug Menzingen Walchwil freue ich mich, unseren Fraktions-
kollegen Christian Ehrbar zur Wahl als zweiten Stimmenzähler zu nominieren.  

Christian Ehrbar wurde vergangenen Herbst neu in den Rat gewählt und es freut uns daher umso mehr, 
dass er bereit ist, als Stimmenzähler aktiv am Ratsbetrieb mitzuwirken.  

Wir empfehlen ihn zur Wahl und danken Ihnen für Ihre Stimme. 
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Ratspräsident Remo Cottiati: Weitere Nominationen? Wenn es keine weiteren Nominationen gibt, 
schreiten wir zur Wahl. Die Wahl findet gemäss § 15 Absatz 1 unserer Gemeindeordnung schriftlich und 
geheim statt.  

Darf ich den Stimmenzähler bitten, die Stimmzettel zu verteilen.  

-> Wahl 

Es sind 38 Ratsmitglieder anwesend. Das absolute Mehr liegt daher bei 20.  

Ausgeteilte Stimmzettel: 38 

➔ Eingegangene Stimmzettel: 38 
➔ Gültige Stimmzettel: 38 
➔ Ungültige Stimmzettel: 0 

Ratspräsident Remo Cottiati: Gewählt wurde Christian Ehrbar mit 38 Stimmen respektive 37 Stimmen 
(da sich Christian Ehrbar nicht selbst wählen kann) zum Stimmenzähler des Grossen Kirchgemeinderates 
für die Amtszeit 2026 – 2027.  

(Applaus)  

Ratspräsident Remo Cottiati: Herzlichen Glückwunsch und herzlichen Dank, lieber Christian, dass du 
diese wichtige Aufgabe übernimmst. Ich bitte dich, hier vorne neben Andreas Platz zu nehmen und dort 
deines Amtes zu walten.  

 

3. Genehmigung des Protokolls der konstituierenden Sitzung vom 15. Dezember 2025   

Ratspräsident Remo Cottiati: Zum Protokoll sind innert Frist gemäss § 14 unserer Geschäftsordnung 
(spätestens acht Tage vor der Sitzung) keine Berichtigungen eingegangen.  

➔ Das Protokoll gilt somit als genehmigt. 

Ratspräsident Remo Cottiati: Zu Ihrer Information: Das Protokoll der Sitzung des Grossen Kirchgemein-
derats vom 10. November 2025 – der letzten Sitzung der zurückliegenden Legislatur – steht heute nicht 
zur Genehmigung. Dieses Protokoll wurde, wie in § 14 Absatz 4 unserer Geschäftsordnung festgelegt 
vom Büro des abtretenden Grossen Kirchgemeinderats genehmigt.  

 

4. Einführung in den Parlamentsbetrieb (Kurzreferat von Andreas Blank)  

Ratspräsident Remo Cottiati: Unser Ratsmitglied Andreas Blank wird zum Anfang der Legislatur mit ein 
paar einführenden Worten unseren Parlamentsbetrieb erläutern.  

➔ Die separate Dokumentation (GKGR-Kompass) haben die neuen Mitglieder bereits per Post er-
halten.     

➔ Auf der Homepage der Reformierten Kirche des Kantons Zug stehen sämtliche Gesetze und Reg-
lemente zur Verfügung. Den Zugang finden Sie unter:  

www.ref-zug.ch / unsere Kirche / Organisation nach rechts mit Cursor und runterscrollen bis / Gesetze und 
Reglemente / runter scrollen bis Grosser Kirchgemeinderat / Geschäftsordnung Grosser Kirchge-
meinderats. 

➔ Die Ausführungen von Andreas Blank sind in einer separaten Power-Point Präsentation nachzu-
lesen  

Ratspräsident Remo Cottiati bedankt sich bei Andreas Blank für das Referat  

 
5. Überweisung parlamentarischer Vorstösse  

Ratspräsident Remo Cottiati: Es sind keine Vorstösse eingegangen. 

http://www.ref-zug.ch/
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6. Pfarrwahl Baar Neuheim (Vorlage Nr. 306) 

Wir kommen zu Traktandum 6, Pfarrwahl Baar Neuheim (Vorlage Nr. 306). Wird das Wort zum Eintreten 
gewünscht? Das scheint nicht der Fall.  

➔ Sie haben Eintreten beschlossen.  

Ratspräsident Remo Cottiati: Ich bitte den Präsidenten der Pfarrwahlkommission, Herr Andreas Elbel, um 
ergänzende Erläuterungen.  

Andreas Elbel: Sehr geehrter Herr Präsident, geschätzte Parlamentarierinnen und Parlamentarier, ge-
schätzte Mitglieder des Kirchenrates, geschätzte Anwesende 

Mein Name ist Andreas Elbel. Als Präsident der Pfarrwahlkommission Baar Neuheim freue ich mich, 
Ihnen mitteilen zu können, dass unsere Kirchgemeindeversammlung in Baar eine neue Pfarrerin nomi-
niert hat.  

Ebenso freut es mich, dass der Kirchenrat die Tätigkeit der Pfarrwahlkommission positiv zur Kenntnis 
genommen hat und Ihnen die Wahl von Pfarrerin  Charlotte Jussli als neue Pfarrerin für den Bezirk Baar 
Neuheim beantragt.  

Die Pfarrwahlkommission wurde im September 2025 eingesetzt, um eine Nachfolge für Pfarrerin Se-
mira Roth zu finden, die schon nach kurzer Tätigkeit in Baar aus familiären Gründen ins St. Galler Rhein-
tal weggezogen ist. Da die letzte Pfarrstellenbesetzung erst 2023 erfolgt ist, kam in der Kommission 
einige Erfahrung zusammen und die grundsätzlichen Anforderungen haben sich auch nicht fundamen-
tal geändert. Deshalb waren wir uns in der Kommission schnell einig und haben die Stelle schon bald 
in den Fachmedien ausschreiben können. Der Rücklauf war zufriedenstellend. Schon nach der Sichtung 
der Unterlagen ist uns klar gewesen, dass wir sicher Frau Pfarrerin Jussli näher kennenlernen wollen: 
aufgrund ihres theologischen Ausbildungswegs und ihrer bisherigen Pfarrerfahrungen. Dieser Eindruck 
ist nach der ersten Runde mit Interview und zwei Besuchen an Gottesdiensten bestätigt worden. Einer 
zweiten Bewerbung haben wir in der Folge abgesagt. Das zweite Interview mit Frau Jussli ist ein offe-
ner Dialog gewesen, persönlich und mit dem Schwerpunkt „Team“. Mir bleiben die ruhigen, überleg-
ten Antworten und Gegenfragen in Erinnerung. Im Verlauf des Auswahlprozess ist es – ganz im Sinne 
der breitgestreuten Zusammensetzung der Kommission (mit Erfahrenen, Neuen, Jungen) – zu sehr gu-
ten, vielfältigen und durchaus kontroversen Diskussionen gekommen – über persönliche Eindrücke und 
Bewertungen. Mit den Informationen aus den Unterlagen, den persönlichen Kontakten und den Refe-
renzauskünften hat die Pfarrwahlkommission dann ohne Gegenstimme Pfarrerin Jussli zur Nomination 
durch die Bezirksversammlung vorgeschlagen.  

Frau Jussli stammt aus Heidelberg und hat in Mainz, Rom und Basel studiert und dort ihren Abschluss 
gemacht. Sie wirkte zuletzt als Pfarrerin in Zürich. Wir sind überzeugt, dass   

- wir mit Charlotte Jussli eine zugängliche Pfarrerin gefunden haben, die unser Kirchenleben mit-
gestalten und für und mit allen Generationen mittragen will ,  

- wir uns auf ihre Gottesdienste freuen dürfen, 

- Frau Jussli in unser Team passt und ein gutes Zusammenwirken gelingen kann,  

- sie die vielfältigen Berührungspunkte ausnutzen wird zur Kirchengemeinde, zur politischen Ge-
meinde und den kantonalen Stellen. 

Die Bezirksversammlung Baar Neuheim hat am 18. Januar 2026 Frau Jussli einstimmig zur Wahl durch 
dieses Gremium (den Grossen Kirchgemeinderat) nominiert. Frau Jussli ist bereits seit 1. Februar 2026 
als Stellvertretung in unserem Kirchenbezirk Baar Neuheim tätig und ist von der Gemeinde und dem 
Team sehr gut aufgenommen worden. Im Namen des Bezirks Baar Neuheim empfehle ich Ihnen des-
halb, dem Antrag zur Wahl von Charlotte Jussli als unsere neue Pfarrperson (90% Pensum) zuzustim-
men. Besten Dank.  

Haben Sie noch Fragen zum Auswahlprozess?  
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Ratspräsident Remo Cottiati: Besten Dank für die Ausführungen. Ich übergebe nun gerne das Wort an Pfar-
rerin Charlotte Jussli, um sich selbst kurz vorzustellen:  

Charlotte Jussli: Sehr geehrter Herr Präsident, geschätzte Parlamentarierinnen und Parlamentarier, 
geschätzte Mitglieder des Kirchenrates, geschätzte Anwesende  

Einen wunderschönen Tag zusammen! Ich freue mich sehr, heute hier zu sein. Ich sage Ihnen ehrlich: 
Ich stehe viel lieber in der Kirche und rede über Gott, als dass ich hier stehe und über mich selbst rede. 
Aber ich freue mich riesig darauf, dass wir uns heute kennenlernen.  

Gebürtig komme ich aus Heidelberg, und bin dort in der Nähe in Hemsbach an der Bergstrasse, 
zusammen mit meinen beiden Geschwistern aufgewachsen. Ich komme aus einem gemischt -
konfessionellen Haushalt. Mein Vater war katholisch, meine Mutter evangelisch. Obwohl meine Mutter 
Religionslehrerin ist, würde ich doch nicht unbedingt sagen, dass ich besonders religiös aufgewachsen 
bin. Sondern eher traditionsbewusst: Man geht an Weihnachten und an Ostern in die Kirche, und zur 
Konfirmation gehst du schon, aber grossartig über Sinnfragen haben wir eigentlich nie geredet.  

Obwohl der Pfarrberuf klar mein Traumberuf ist, hat es doch erst einige Umwege gebraucht. Und das, 
obwohl ich mich seit meiner Kindheit für theologische Fragen interessiert habe. Dazu möchte ich Ihnen 
gerne eine Anekdote aus meiner Kindheit erzählen: 

Als ich acht Jahre alt war, fand ich in unserem Elternhaus eine Kinderbibel, die meine Mutter zur 
Unterrichtsvorbereitung aus der Bibliothek ausgeliehen hatte. Mir war langweilig, also habe ich 
angefangen zu lesen (In der heutigen Zeit würde man diese Kinderbibel wahrscheinlich nicht mehr für 
die Unterrichtsvorbereitung im Primarschulalter nehmen). Und da hat es mir einerseits den Ärmel 
reingezogen, wie man so schön sagt. Gleichzeitig auch ziemlich verstört und in mir ziemlich viele 
Fragen aufgeworfen.  

- Warum lässt Gott Lots Frau zur Salzsäule erstarren, nur weil sie sich einmal umgedreht hat? Ist 
das nicht ein bisschen hart? 

- Warum weist Gott Abraham an, seinen Sohn zu opfern? Ist das nicht grausam? 
- Und wie gehen dieser und noch viele weitere Punkte mit meinem Gottesbild von Gott als guter 

Schöpfungskraft einher? 

Seither sind viele Jahre vergangen. Ich habe Theologie studiert und für mich schon sehr viele zufrieden 
stellende Antworten finden können. Wenigstens teilweise.  Gleichzeitig ist mir mehr als bewusst, dass 
ich Gott niemals wirklich werde ergründen können. Deshalb sehe ich mich nach wie vor auf der Suche 
nach Gott. Und ich verstehe den Pfarrberuf auch so, dass man sich gemeinsam auf die Suche nach Gott 
begibt. Und jeder für sich, auf seine ganz eigene Art und Weise, Gott erfahren kann. So verschieden 
wie wir Menschen sind, erfahren wir Gott auch auf verschiedene Weise.   

Zum Schluss noch ein paar Worte, warum ich mich ganz besonders auf die Arbeit in Baar freue:  Es war 
mir ein grosses Anliegen, in einer Kirchengemeinde tätig zu werden, die nicht nur lebendig und offen 
ist, sondern auch ein dezidiert liberales Profil pflegt. Gleichzeitig wollte ich auf keinen Fall in 
irgendeinem freikirchlichen Nest landen. Dazu kommt auch mein gutes Bauchgefühl, welches mir 
immer mehr bestätigt, dass ich am richtigen Ort bin. Nicht nur dass ich mich im Team sehr wohl fühle 
und auch sehr herzlich aufgenommen wurde, sondern auch, dass ich mich mit meinem Pfarrkollegen 
sehr gut verstehe. Wir haben sehr viel gemeinsam. Zwar haben wir nicht in der gleichen Kinderbibel 
gelesen, aber wir haben die gleiche Agenda. Für mich bestätigt das alles, dass ich am richtigen Ort 
bin.  

Jetzt hoffe ich, dass Sie diese Überzeugung von mir ebenfalls teilen.  Vielen herzlichen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit! 

(Applaus)  

Ratspräsident Remo Cottiati: Besten Dank für Ihre Worte. Hat jemand aus dem Rat Fragen an Pfarrerin 
Jussli. 

Käty Hofer: Ich möchte wissen, was Ihre Motivation war, ein Studienjahr an einer päpstlichen Universität zu 
absolvieren? 
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Charlotte Jussli: Danke für diese Frage. Wie gesagt, ich bin in einem gemischt-konfessionellen Haushalt 
aufgewachsen. Meine Eltern haben uns sowohl in katholische wie auch in evangelische Gottesdienste 
gebeten und ich habe mich dann auch ganz bewusst konfirmieren lassen und bin nicht zur Kommunion 
gegangen. Das Studienjahr in Rom hatte den Grund, dass ich gedacht habe, ich könnte vielleicht einige 
Vorurteile abbauen. Das hat sich nicht bestätigt. Rom ist eine großartige Stadt und es gab die Möglichkeit, 
Kontakte zu knüpfen. Offiziell eingeschrieben war ich bei der Waldenser Fakultät, d.h. wir hatten auch 
Vorlesungen bei den Reformierten. Ich bereue es nicht, dass ich in Rom studiert habe. Es war sehr 
interessant und lehrreich. Ich kann es trotzdem empfehlen. Aus weiblicher Sicht habe ich dort verstanden, 
wie es Frauen an der Universität vor 100 Jahren gegangen sein muss.  

Ratspräsident Remo Cottiati: Gibt es weitere Fragen an Pfarrerin Jussli?  

Stefan Mösli: Sie waren vorher in Wipkingen tätig. Was hat Sie bewogen, sich in Baar zu melden und von 
Wipkingen wegzuziehen?  

Charlotte Jussli: Wipkingen ist Kirchenkreis 6, die Kirchgemeinde Wipkingen gibt es nicht mehr durch die 
Fusion, die vor 6 Jahren stattgefunden hat. Die Fusion hat Strukturen geschaffen, die vieles verunmöglicht 
haben. Dies hat sich zum Beispiel darin manifestiert, dass man es über ein Jahr lang nicht geschafft hat, eine 
regelkonforme Dienstwohnung zu Verfügung zu stellen.  

Stefan Mösli: Was sind Ihre Schwerpunkte für Ihre Tätigkeit in Baar?  

Charlotte Jussli: Die Stelle ist ein Allgemeinpfarramt. So war die Stelle auch ausgeschrieben.  Natürlich 
macht man alles, aber es gibt gewisse Schwerpunkte. Meine Kollege ist für den Konfirmationsunterricht 
zuständig und ich für das Kinderlager im Frühling.  

Ratspräsident Remo Cottiati: Gibt es weitere Fragen an Pfarrerin Jussli?  

Felix Kilchsperger: Würden Sie sich als liberale Theologin bezeichnen?  

Charlotte Jussli: Ja.  

Ratspräsident Remo Cottiati: Gibt es weitere Fragen an Pfarrerin Jussli? Wenn nicht, schreiten wir zur Wahl. 
Die Wahl findet gemäss § 65 Abs. 1 unserer Geschäftsordnung in Verbindung mit § 21 Abs. 7 unserer Ge-
meindeordnung schriftlich und geheim statt.  

Die Kandidatin hat dabei in den Ausstand zu treten. Ich bitte daher Frau Jussli, den Saal zu verlassen und die 
Stimmenzählerinnen die Stimmzettel zu verteilen. 

-> Wahl 

Es sind 38 Ratsmitglieder anwesend. Das absolute Mehr liegt daher bei 20.  

Frau Jussli wurde mit  

➔ 37 Ja-Stimmen  
➔ 0 Nein-Stimmen  
➔ 1 Enthaltung 

als Pfarrerin für den Bezirk Baar Neuheim für die restliche Amtsperiode bis 31. Juli 2027 gewählt. 

Ratspräsident Remo Cottiati: Frau Pfarrerin Jussli möge wieder in unsere Mitte kommen.  

(Applaus beim Wiederbetreten des Kantonsratssaal durch Frau Pfarrerin Jussli)  

Ratspräsident Remo Cottiati: Frau Jussli, Sie sind grossmehrheitlich gewählt. Ich wünsche Ihnen für Ihre 
Tätigkeit Gottes Segen, viel Mut, Einfühlungsvermögen und vor allem viel Freude. Ich heisse Sie in unserer 
Kirchgemeinde herzlich willkommen, wir alle freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit. 

(Applaus und Überreichung des Blumenstrausses) 

Charlotte Jussli: Ich danke Ihnen allen vielmals für Ihr Vertrauen und freue mich, richtig offiziell durchstarten 
zu dürfen. Danke schön.  

(Applaus)  
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7. Bauabrechnung Anbindung Wärme-/Kälteverbund Circulago, KiZ Zug (Vorlage Nr. 307)  

Ratspräsident Remo Cottiati: Wird das Wort zum Eintreten gewünscht? Das scheint nicht der Fall .  

➔ Sie haben Eintreten beschlossen.  

Ratspräsident Remo Cottiati: Sie haben den Bericht und Antrag des Kirchenrats gelesen. Die GPK bean-
tragt Ihnen, dem Antrag des Kirchenrats zuzustimmen, hat aber noch um die Beantwortung einer Frage ge-
beten. Möchte dazu der resortverantwortliche Kirchenrat Daniel Hess eine Antwort geben? 

Daniel Hess: Sehr geehrter Herr Präsident, geschätzte Damen und Herren. Ich wurde mit der Frage konfron-
tiert respektive ich lese sie Euch gerne vor:  

Auf Seite 2, zweiter Abschnitt heisst es, dass die Wärme für das Kirchenzentrum zu 75 % aus erneuerbaren 
Quellen stammt. Woher stammen die übrigen 25 %? 

In der Zwischenzeit habe ich bemerkt, dass dies so in unseren Verträgen steht, aber die WWZ garantiert nur 
noch 70 % und nicht mehr die 75 %. Dies heisst nicht, dass der Rest irgendwo herkommt, es kann durchaus 
sein, dass es zu 100 % reicht. 70 % garantiert sie uns und wir haben mit der WWZ einen Vertrag, in der sie 
uns immer Kälte wie Wärme garantiert. Und sollte es tatsächlich mal so sein, dass die 70 % nicht reichen, um 
Spitzenabdeckungen gewährleisten zu können oder allenfalls kurzfristige Ausfälle, hat sie das Ganze mit ei-
ner Erdgas-Heizung abgesichert. Dies heisst aber nicht, dass die zum Einsatz kommt, das ist einfach als Lö-
sung, wenn es nicht reichen sollte.  

Ratspräsident Remo Cottiati: Vielen Dank Daniel. Gibt es Wortmeldungen seitens des Kirchenrats? 

Wünscht ein Mitglied der GPK das Wort?  

Daniel Hess: Die GPK hat uns noch die Frage gestellt, wie wir das verbucht haben. Der Bau und seine Kos-
ten haben eine siebenjährige Leidensgeschichte. Dies war mein erstes Geschäft als Kirchenrat. Januar 2019 
habe ich das übernommen – wir schreiben März 2026 und schliessen die Baukosten nun endlich ab. Wir ha-
ben die Kosten jeweils auf die Investitionsrechnung geschrieben. Dies heisst, die Kosten werden nach Bezah-
lung der letzten Rechnung (was noch nicht erfolgt ist) über 33 Jahre abgeschrieben.  

Ratspräsident Remo Cottiati: Gibt es weitere Wortmeldungen des Kirchgemeinderates?  

Felix Kilchsperger: Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte Ratskolleginnen und Ratskollegen, ge-
schätzte Kirchenrätinnen und Kirchenräte.  

Es ist erfreulich, dass mit der Heizungsfrage/-thematik nun nach beinahe 15 Jahren auch hoffentlich 
das letzte Kapitel des «Neubaus» abgeschlossen werden konnte. Ja, das Kirchenzentrum zeigt schon 
Spuren seines Alters – die ergrauenden Fassaden an Nord- und Ostseite verleihen dem Bau definitiv 
den Charme eines sowjetischen Plattenbaus der späten Breschnew-Zeit. Die Abrechnung über den Cir-
culago-Anschluss weist erfreulicherweise eine Kostenunterschreitung auf . Ich möchte jedoch daran er-
innern, dass in den 7 Jahren mit der nicht funktionierenden Heizung wohl auch Kosten entstanden sind, 
die nicht zu vernachlässigen sind. Die Frage, ob die Fehler bereits während der Bau- oder Planungszeit 
hätten erkannt/vermieden werden können, lasse ich ungestellt.  

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit.   

Ratspräsident Remo Cottiati: Danke Felix. Gibt es weitere Wortmeldungen aus dem Rat?  

Andreas Gadmer: Eine kleine Frage an die GPK. Im Text der GPK steht drin, dass es sich hier bezüglich 
der Betriebskosten nicht um eine günstige Lösung handelt. Grundsätzlich finde ich Wertungen seitens 
der GPK sehr wünschenswert. Natürlich primär dann, wenn es um das Kreditbegehren geht und nicht 
wenn die Abrechnung vorliegt. Aber die Frage ist natürlich bei einer solchen Einschätzung immer, mit 
was wird verglichen – günstig relativ wozu?  

Andreas Blank: Danke für die Frage. Aber vielleicht ist die jetzt etwas unfundiert beantwortet. Das 
Statement kam von mir. Ich habe sowohl bei mir zu Hause wie auch bei mehreren anderen Objekten, 
wo ich verantwortlich bin, Circulago-Anschlüsse und die Nebenkosten nehmen nicht ab. Ob es Gas war 
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oder Öl – es ist einfach ein Erfahrungswert. Die Verträge sind grundsätzlich geheim. Ich habe jedoch 
einen gesehen. Die Preise sind an das Erdgas gekoppelt. Ich will dem Bauchef nicht widersprechen, 
aber ich glaube, dass immer noch Erdgas verwendet wird, damit unsere Heizleistung gebracht werden 
kann. Und auch andere Leistungen werden an den Gaspreis gekoppelt. Ob dies billig ist, kann man 
heute in der Zeitung lesen. Es ist eine gute Lösung, aber wenn die alte Lösung funktioniert hätte, wäre 
dies eine recht effiziente Sache gewesen. Ich hoffe, die Frage hiermit beantwortet zu haben. Ändern 
könnten wir nichts mehr und hoffen, dass es gut läuft, so wie es ist.  

Ratspräsident Remo Cottiati: Gibt es weitere Wortmeldungen aus dem GKGR? Nein, dann schreiten 
wir zur Abstimmung.  

Bauabrechnung über Anbindung Wärme-/Kälteverbund Circulago, KiZ Zug in Höhe von                             
CHF 383'709.65, was einer Kostenunterschreitung von CHF 56'434.35 entspricht, sei zu genehmigen. 
Wer dem Antrag des Kirchenrates zustimmen möchte, möge dies jetzt mit Handerheben bekunden.  

-> Abstimmung 

➔ 36 Ja-Stimmen 
➔ 0 Gegenmehr 
➔ 2 Enthaltungen 

Sie haben der Bauabrechnung grossmehrheitlich zugestimmt. 

 
8. Baukredit Innenrenovation Pfarrhaus Steinhausen (Vorlage Nr. 308) 

Ratspräsident Remo Cottiati: Wird das Wort zum Eintreten gewünscht? Dies scheint nicht der Fall.  

➔ Sie haben Eintreten beschlossen.  

Ratspräsident Remo Cottiati: Sie haben den Bericht und Antrag des Kirchenrats gelesen. Die GPK be-
antragt Ihnen, dem Antrag des Kirchenrats zuzustimmen. 

Gibt es Wortmeldungen seitens des Kirchenrats? 

Daniel Hess: Ich darf zwei Fragen beantworten, welche mir im Vorfeld gestellt worden sind.  

Frage 1 der offen evangelischen Fraktion Hünenberg:  

- 1999 wurde die Öl-Zentralheizung ersetzt. Heisst dies, dass immer noch mit einer 26-jährige Öl-
Heizung geheizt wird?  

- Falls ja, sollte im Rahmen der Renovation nicht gleich eine nachhaltige Heizung eingebaut wer-
den? Wurde die Installation einer Photovoltaik-Anlage auf dem Dach in Erwägung gezogen?  

Ja, wir heizen immer noch mit dieser 26-jährigen Ölheizung und ja, wir haben es tatsächlich auch in Er-
wägung gezogen. Wenn Ihr aufmerksam unseren Finanzplan angeschaut habt, dann habt Ihr gesehen, 
dass für das Jahr 2027 die Heizung dran wäre. Warum haben wir es nicht gemacht? Eine seriöse Abklä-
rung im Vorfeld und in dieser kurzen Zeit, die uns zur Verfügung stand, wäre nicht machbar gewesen 
und wir hätten die Bewilligung hierzu nicht fristgerecht einreichen können. Warum in dieser kurzen 
Zeit? Wir haben uns entschieden aufgrund der Situation die ganze untere Etage neu zu gestalten. Be-
dingt aber dass Pfarrer Hubertus Kuhns ausziehen muss, weil das Haus währen der Umbauphase nicht 
bewohnbar ist. Er wird ab Mai 2026 seinen Studienurlaub beziehen und dies gibt uns die Möglichkeit, 
während dieser Zeit den Umbau realisieren zu können. Die Heizung kommt 2027 und ja, in diesem Zu-
sammenhang werden wir selbstverständlich auch klären, ob eine Photovoltaikanlage Sinn macht.  

Frage 2: Die Frage kommt aus Baar und dreht sich um die Isolations- und Wärme-Situation. Gibt es kein 
Verbesserungspotenzial bei diesem älteren Haus?  

Generell geht es nicht um eine energetische Renovierung dieser Liegenschaf t. Dazu ist die Liegen-
schaft mit Baujahr 1981 zu gut im Schuss. Und relevante Arbeiten wurden vor 10 Jahren ausgeführt. 
Geplant war ursprünglich nur eine Sanierung der Küche, wurde aber aufgrund der Situation auf den 
gesamten Wohn- und Essbereich ausgeweitet. In diesem Zusammenhang wird auch noch das einzige 
alte sanierungsbedürftige Kippschiebefenster im Wohnbereich durch eine neue Hebeschiebetüre 
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ersetzt. Im Weiteren handelt es sich hier um eine Doppelhaus-Hälfte (als Doppelhaushälfte wird die 
Hälfte eines Hauses bezeichnet, das zwei getrennte Eingänge hat und von zwei Familien bewohnt wird. 
Nach aussen bietet jede Doppelhaushälfte ein einheitliches Erscheinungsbild. Meist gleichen sich die 
Haushälften in Sachen Fassadenfarbe und Fensterverteilung). Wir können nicht nur unseren Teil sanie-
ren. Bei einer Fassadenrenovierung müsste unser Nachbar mitziehen.  

Unsere Liegenschaften werden alle 10 Jahre überprüft, letzte Schätzung war 2019. In drei Jahren ist es 
wieder soweit und dann wir überprüft, ob eine entsprechende Massnahme Sinn ergibt und umgesetzt 
werden muss.  

Ratspräsident Remo Cottiati: Wünscht ein Mitglied der GPK das Wort? Dies ist nicht der Fall.  

Der Kirchenrat beantragt Ihnen, den vorliegenden Baukredit Innenrenovation Pfarrhaus Steinhausen 
mit einem Gesamtkostenrahmen von CHF 176'000.00 (inkl. MwSt.) zu genehmigen. Wer dem Antrag 
des Kirchenrates zustimmen möchte, möge dies jetzt mit Handerheben bekunden.  

-> Abstimmung 

➔ 38 Ja-Stimmen 
➔ 0 Gegenmehr 
➔ 0 Enthaltungen 

Sie haben dem Baukredit einstimmig zugestimmt. 
 

9. Allgemeine Umfrage/Informationen aus dem Kirchenrat 

Ratspräsident Remo Cottiati: Wir kommen zu Traktandum 9, Allgemeine Umfrage / Informationen aus 
dem Kirchenrat.  

Im Rahmen der Sitzung der Grossen Kirchgemeinderats vom 10. November 2025 kam die Frage auf, 
wie der Kirchenrat mit dem höheren Ferienanspruch umgeht, der aus dem neuen Personalreglement 
resultiert. Der Kirchenrat wurde damals gebeten, bei der heutigen Sitzung unter dem Traktandum «In-
formationen aus dem Kirchenrat» dazu Stellung zu nehmen.  

Der Kirchenrat hat diesem Auftrag Folge geleistet. Die Stellungnahme ist Ihnen, werte Ratsmitglieder, 
zusammen mit der Einladung zur heutigen Sitzung und den übrigen Unterlagen zugesandt worden. Die 
Stellungnahme ist aus Sicht der GPK nachvollziehbar.  

Gibt es Wortmeldungen seitens des Kirchenrats? Keine.  

Wünscht ein Mitglied der GPK das Wort? Keine.  

Gibt es Wortmeldung aus dem Grossen Kirchgemeinderat? Keine.  

 

Nächste ordentliche Sitzung:  

Montag, 22. Juni 2026 um 16.30 Uhr hier im Kantonsratssaal 

 

Schlusswort:   

Ratspräsident Remo Cottiati: Wir werden an der nächsten Sitzung vom 22. Juni hohen Besuch haben. 
Wir dürfen Landammann Andreas Hostettler und Kantonsratspräsident Stefan Moos als spezielle 
Gäste begrüssen. Für die wertvolle Arbeit des Grossen Kirchgemeinderats der Reformierten Kirche 
Kanton Zug wollen die Kantonsvertreter als Zeichen der Wertschätzung und als Zeichen der Verbun-
denheit unsere Sitzung bereichern und sich speziell bedanken.  

Ich wünsche Ihnen einen schönen Abend, geniessen Sie die Oster- und die besinnliche Passions-Zeit. 
Ich danke Ihnen allen für Ihr Erscheinen. 
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Nun bitte ich zum Abschluss unserer Sitzung Pfarrer Andreas Maurer, uns besinnliche Worte und Ge-
danken mitzugeben. 

Andreas Maurer: Liebe Kolleginnen und Kollegen aus den beiden Räten 

Heute ist Charlotte Jussli hier im Rat zur neuen Pfarrperson im Bezirk Baar Neuheim gewählt worden.  
Ich freue mich sehr, dass Charlotte Jussli somit auch zu meiner neuen Pfarrkollegin bei uns in der Kirch-
gemeinde geworden ist. Ich habe am ersten Gottesdienst, den Charlotte Jussli in Baar gestaltet hat, 
teilgenommen. Ich geniesse es sehr, wenn ich es mir einmal einrichten kann, von der Rolle der Pfarr-
person in derjenige eines Gottesdienstbesuchers zu schlüpfen und ich ohne besondere Aufgabe, Teil 
der feiernden Gemeinde sein darf. Natürlich kann ich in solchen Situationen das professionelle theolo-
gische Ohr nicht ganz ausschalten: Charlotte Jussli hat eine Predigt mit sehr viel Herz über sehr viel 
Herz gehalten, und es war spürbar, dass ihr Herz für die Theologie schlägt. Aber gehen Sie doch selbst 
einmal nach Baar und feiern mit. Es lohnt sich! Und – aber nur als kleines Nebenthema – hat beim ers-
ten Gottesdienstbesuch auch die Frage nach ihrem Predigtgewand mitgeschwungen: Trägt sie einen 
oder trägt sie keinen …? 

Bei uns im Kanton Zug ist es den Pfarrpersonen überlassen, ob sie einen Talar tragen oder nicht. Char-
lotte Jussli, sie trägt einen Talar. In unserem Nachbarkanton Zürich ist die Regelung so, dass die Pfarr-
personen im Gottesdienst in der Regel einen Talar zu tragen haben. Unser neuer Präsident des Gros-
sen Kirchengemeinderates hat seine biographischen Wurzeln im Bündnerland. Dort gibt es auch keine 
Talarpflicht – aber die Bünder Variante des Talars: den Scaletta-Mantel. Aber was lasse ich mir hier über 
die pfarramtliche Gewandung aus? 

Und doch sagen wir: Kleider machen Leute! Im ersten Buch Könige heisst es im 19. Kapitel: Und er 
(Elia) entfernte sich von dort und begegnete Elischa, dem Sohn des Schafat, als dieser beim Pflügen 
war mit zwölf Gespannen vor sich, und er selbst war beim zwölften. Und Elija ging an ihm vorüber und 
warf ihm seinen Mantel über. (1. Kön 19,19). 

Elia war ein leidenschaftlicher Kämpfer für den Glauben, die Wahrheit und die Gerechtigkeit. Mehrmals 
hat Elia auch Ahab und Isebel, das Königspaar des Landes, in den Senkel gestellt . Jetzt nach vielen 
Auseinandersetzungen, Kämpfen, Fluchten ist er müde und matt geworden, verbraucht und ausge-
brannt. Der sucht seinen Nachfolger und findet ihn in Elischa, einem Bauern. Ihm kann er sein Prophe-
tenamt übergeben – das Überziehen des Mantels vollzieht diese Amtsübergabe. Sie haben heute durch 
Ihre Wahl Charlotte Jussli auch einen Prophetinnenmantel übergezogen. Ein Mantel, der sie schützen 
soll. Andreas Blank hat vorhin hergeleitet, dass die Wahl von Pfarrpersonen hier im Kanton Zug katholi-
sche Hintergründe hat. Doch auch in anderen Kantonen werden Pfarrwahlen durchgeführt: Als ge-
wählte Pfarrpersonen werden Pfarrerinnen und Pfarrer durch ihre demokratische Wahl in ein öffen tlich-
rechtliches Amtsverhältnis gestellt und geniessen dadurch einen stärkeren Kündigungs - resp. Abset-
zungsschutz, als jemand, der einen privatrechtlichen Arbeitsvertrag hat. So sind Pfarrpersonen ge-
schützt, in der Freiheit und im Auftrag des Evangeliums auch einmal kritisch den Finger auf wunde 
Punkte zu legen – in der Gemeinde, in der Kirche, in der Gesellschaft und auch in der Politik.  

Den Mantel des Elia stelle ich mir gross, schwer und zottelig vor. Aus vielen grossen Fellstücken zusam-
mengenäht. Der Mantel ist zerschlissen und abgewetzt. Man sieht dem Mantel die langen Märsche und 
Wegstücke an, die Elia als Wander-Prophet zurückgelegt hat. Ob der Prophet über all die Jahre nicht 
mit seinen Prophetenmantel verwachsen ist? Vermag er die Stimme Gottes, die er verkünden hat, noch 
von dem zu trennen, was ihm manchmal selbst sauer aufstösst? Wir alle müssen uns in unseren Aufga-
ben und Funktionen – als Ratsmitglieder, als Kirchenräte und Rätinnen, als Behördenmitglieder, als Mit-
arbeitende immer wieder Kritik ausüben, aber auch einstecken. Ja – es braucht es manchmal, dass wir 
wie der Prophet einen Mantel überziehen und den Finger auf den wunden Punkt legen.  

Wer den Mantel überzieht und dann ganz bis oben schliesst, läuft aber auch Gefahr «zugeknöpft» zu 
sein. Ich möchte uns noch eine Alternative im Umgang mit unser Gewandung geben.  Sie stammt zuge-
gebenermassen nicht von einem biblischen, sondern ich hoffe, ich darf ihn so nennen, einem weltli-
chen Propheten, von Max Frisch. Er hat gesagt: «Man sollte die Wahrheit einem anderen wie einen 
Mantel hinhalten, dass er hineinschlüpfen kann, nicht wie ein nasses Tuch um den Kopf schlagen.» 
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Ich weiss, ich weiss! Jetzt läuft die ganze Sache Gefahr, auf einen ganz und gar unprophetischen Ab-
schluss hinauszulaufen im Sinne von «Seid lieb zueinander, kuschelt euch ein – dann kommt es schon 
gut! Dieser Ansatz mag zwar unprophetisch sein, kann aber vielleicht doch stimmen – lassen wir das 
mal offen! Nein, mir geht es darum, dass wir im Umgang mit unserer Gewandung verschiedene Mög-
lichkeiten haben: Wir können uns unseren Mantel selbst überziehen. Dass wir gerüstet sind für die Kri-
tik. Oder wir nehmen den Mantel, halten ihnen den Mantel hin, lassen andere hineinschlüpfen. Dass wir 
gerüstet sind fürs Zuhören und fürs Uns Erklären. 

Dem Pfarramt übrigens – um wieder an meinen Ausgangspunkt zurückzukommen - wird dem propheti-
schen Amt, auch ein weiteres zweites Amt zugeordnet: Das seelsorgerliche Amt.  «Man sollte die Wahr-
heit einem anderen wie einen Mantel hinhalten, dass er hineinschlüpfen kann, nicht wie ein nasses 
Tuch um den Kopf schlagen.» Darin steckt eine seelsorgerliche Haltung. Eine Haltung, die jeden und 
jede von uns kleiden kann. Ich weiss, Kleider sind Geschmacksache. Aber ich finde schon, diese Hal-
tung ist chic, sehr chic und ich glaube, sie steht uns gut. 

Ich wünsche Ihnen einen guten Heimweg – warm und gut angezogen.  

Amen. 
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